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Handlungs: Öfonsmikhen- hiſtoriſchen und litterariſchen 


gaſtes Stück. 
Gerechtigkeitsliebe eines perſiſchen 
f Koͤnigs. 

Huf dem perſiſchen Throne gab es einſt 
einen Monarchen, wuͤrdig, daß ſein Na⸗ 
me auf die Nachwelt komme. Dieſer gieng 
oft ganz allein, und um die Handlungen 
ſeiner Unterthanen beſſer und ungehindert 
zu überfehen, zog er ſich fremde und ſchlech⸗ 
te Kleidung an. Auf dieſe Art kam er 
einſt ganz unvermerkt in eine der oͤffentli⸗ 
chen Tabagien, dort ſah er in dem hinter⸗ 


en. 


Montag den 24ſten November, 1788. 


— — — 
ſten Winkel des Sgals, einen jungen Per⸗ 
fer ſitzen, deſſen Turban eine anfehnliche 
Kriegswuͤrde bezeichnete, und auf deſſen 
Geſicht eine tiefe Traurigkeit herrſchte, 
Der Anblick derſelben auf dem Antlitz eines 
ſeiner Unterthanen, und der heimliche 
Wunſch, ſie ſchon zerſtreut zu haben, das 
waren nach Nuſchirvans Karakter zwey 
untrennbare Dinge. Er nahte ſich daher ihm 
ſogleich, ſprach mit der Miene des Zu⸗ 
trauens, die immer wieder Gegenzutrauen 

erweckt, 


erweckt, mit ihm, fand jede feiner Anttsorz 
ten edel und gut, und fragte ihn endlich 
um die Urſache dieſer Schwermuth. 
Der Juͤngling ſtockte lang, endlich 
ſprach er: Ich kenne dich zwar erſt ſeit 
wenig Augenblicken, aber du haſt etwas 
in deinen Mienen und im Thon deiner 
Worte, was mir das Herze oͤfnet: Hör’ 
alſo meine Geſchichte. — Ich liebte ein 
Maͤdchen, roth wie die Abendwolke, und 
weiß, wie die weiſſe ſiebenfache gebleichte 
Seide. Ein anderer Juͤngling warb zu⸗ 
leich mit mir um ſie; er war vielleicht 
choͤner als ich; aber ohne Eigenliebe kann 
ichs ſagen, mein Herz war beſſer als ſeines. 
Sie war Herr uͤber ihre Hand, und waͤhl⸗ 
te lang; bald ſank das Zuͤnglein der Waa⸗ 
ge zur rechten, und bald zur linken Seite. 
Doch endlich ſchien alles zu meinem Vor: 
theil entſchieden, der Tag unſerer Verbin⸗ 
dung ward anberaumt, und ich duͤnkte 
mich bereits der Gluͤcklichſte unter meinen 
Bruͤdern zu ſeyn, als der Ruf zum Kriege 
toͤnte. Ich und mein Nebenbuhler ver 
lieſſen die Stadt, eilten zum Heere, und 
Faͤmpften beyde in der letzten Schlacht dicht 
neben einander. Der Streit war da wo 
wir ſtanden am hitzigſten. Der Weichling 
floh zuerſt, mit ihm einige Nachbarn, die⸗ 
ſen folgten mehrere, und ſchon wichen an 
die 100 von unſern Bruͤdern, als ich und vier 
andere Juͤnglinge uns in die Luͤcke warfen, 
durch Zurufungen und eigenes Beyſpiel, 
den weichenden Gliedern Muth einfloͤßten, 
und endlich die Ordnung erneuerten, wel⸗ 
cher bald nachher ein obliger Sieg folgte. 
da dieſem Getuͤmmel entfiel mir mein Tur⸗ 
an, und eine tiefe Wunde, von der du 
noch hier an der Stirne die Narbe ſehen 
annſt, ſtreckte mich bewuſtlos zu Boden; 
doch die Sorgfalt meiner Kameraden ret⸗ 


tete mein Leben. * 


ſchlingen zu koͤnnen, 


Wir kamen zuruͤck. Meinen feigen 
Nebenbuhler befreyten mächtige Freunde 
von der ſo wohl verdienten Strafe. Freu⸗ 
dig eilt ich Wiedergeneſener zu meiner Ges 
liebten, und glaubte mich feſter um ſie 
als um den Ulmen⸗ 
baum die Weinranke. Aber, Himmel! 
welcher Wechſel! Eben dieſes Denkmal 
meines Muthes, machte mich haͤßlich in 
ihren Augen; ich ward verſchmaͤht, und 
er, er dieſer Niedertraͤchtige, mit Freuden 
angenommen. Hal nicht ſowohl der Ver⸗ 
luſt meiner Liebe, nur die Urſache dieſer 
Verſchmaͤhung, die Unwuͤrdigkeit derjeni⸗ 
gen, fuͤr die ich tauſendmal mein Leben 
aufgeopfert haͤtte, und das unverdiente 
Gluͤck, des mir vorgezogenen Elenden 
ſchlaͤgt mich darnieder. 

Jemehr der ungluͤckliche Liebhaber er⸗ 
zaͤhlte, jemehr preßte ſich das Blut des 
Monarchen, daß er kaum das Ende der 


Erzaͤhlung abwarten konnte, ſondern voll 
edlem Grimm aufſtand und rief: „du ſollſt 
A 


gerächt werden.“ 

Erſtaunt ſieht der Juͤngling ihn an, 
ſieht den an, der im gebieteriſchen Thone 
zu ihm ſpricht, und ſtammelt nur: Wie! 
Was! wer biſt. — 


Viel ſanfter erwiederte ihm der Mo⸗ 
narch: Folge mir, und du ſollſt drauſſen, 
wo keine Zeugen uns ſtoͤhren koͤnnen, mehr 
erfahren. Sie giengen. Ich bin Nuſchir⸗ 
van, ſprach der Monarch. Im Augen⸗ 
blick will ihm der Juͤngling zu Fuͤßen 
fallen, der guͤtige Monarch haͤlt ihn aber, 
indem er ihn beym Arme haͤlt, davon ab, 
und fraͤgt nach ſeinem Ramen? Mein 
Name iſt Ali, antwortete der Krieger! 
Der Monarch ſpricht weiter zu ihm: Haſt 
du wahr geſprochen, ſo erſcheine nach Ver⸗ 
lauf dreyer Stunden vor meinem Mo 

un 


und fieh dich belohnt durch eignes Gluck 
und durch fremde Strafe. 


Seiner guten Sache bewuſt, erſchien 
der Juͤngling in der beſtimmten Zeit, und 
fand bereits den Feigen und die Treuloſe 
vor dem Thron des Nuſchirvans knien, der 
ihn gar nicht zu bemerken ſchien. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Bey der Belagerung von “' im ſie⸗ 
benjaͤhrigen Kriege ließ ein preußiſcher Of⸗ 
ficier den Grenadiren eine anſehnliche Sum⸗ 
me Geldes anbieten, wenn einer von ihnen 

das Herz haͤtte, die erſte Faſchine in den 
Graben zu werfen, welche dem Feuer des 
Feindes am naͤchſten ausgeſetzt war. 


8 Keiner meldete ſich; dem General fiel 
dies auf, er ließ ihnen befehlen ihre Pflicht 
zu thun. „Nun wollen wirs thun,“ ſagte 
einer: „aber man muß dafuͤr kein Geld 
„bieten, was jeder brave Kerl umſonſt thun 
„wird!“ 


— — 
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Ein ruſſiſcher Soldat wurde von 
den Preußen gefangen genommen, und 
gieng in preußiſche Kriegsdienſte. In der 
damaligen Theurung reichte ſein Trakta⸗ 
ment nicht hin, und in der aͤußerſten Roth 
bat er eine ganz unbekannte Buͤrgerfrau, 
halb durch Zeichen, halb durch Worte um 
ein Darlehn von zwoͤlf Groſchen, die er in 


acht Tagen wieder zu geben verſprach. 


Die Frau, geruͤhrt durch ſeinen An⸗ 
blick, gab ihm das Geld; aber ſie dachte 
nicht, daß es ein Darlehn ſeyn ſollte. Nach 
acht Tagen kam der Soldat, gab wieder 
durch Geberden zu verſtehen, daß ihm ſehr 
hungere, aber doch gab er ihr die zwoͤlf 
Groſchen, und ſagte: „Er hätte zwar 
„nichts weiter, aber ein ehrlicher Mann 
„müßte fein Wort halten, wenn fie ihm 
„nun noch die Haͤlfte auf acht Tage leihen 
„wollte, wuͤrde ſie ſich ihm lebenslang 
„verbinden.“ — 


Ob die Frau, die ihm das Geld vor 
acht Tagen leihen konnte, es ihm jetzt ge⸗ 
ſchenkt — bedarf wohl keiner Frage? — 


Königsberg, den 17. Novbr. 1788. 
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Elbingſche 


Eelbingſche Speicher⸗Getreide-Preiſe bey Auf. . 
Weisen weilte Polnn.— 130 315 bis 310 Fl. 
dito. hochbunte dito. — 128 300 — — 
dito. bunte Thornſche — — 290 — 280 
dito. Werder und Hoͤchſche — 263 — 260 
dito. brandſpitzige — — 230 — — 
Roggen reine Poln. — — — — — 
dito. Werder und Hoͤchſche 120 175 — — 
Gerſt friſche — — 105 165 — — 
dito. alte — 150 — — 
Haber — — 110 — 
Erbſen weiſſe friſche 25 235 — — 
dito. graue friſche Pr 235 — — 
Malz — ar 1653 — — 
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5 Es iſt, um den Caſſenzuſtand des hier verſtorbenen Acciſe-Rendanten Herrn 
Einnehmer Konopak genau feſtſetzen zu koͤnnen, zu wiſſen noͤthig, wie viel an 
"Sommer: und Winterausſaat, an Garten- Wieſen- und Viehſteuer von demſelben 
erhoben worden, und was aus dieſen Steuren noch der Caſſe gebuͤhret. 
a Zur Unterſuchung dieſer Sache find Termini vom 24ſten Novbr. bis den 1zten 
Deebr. c. Morgens von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, auf dem hieſigen 
Acciſe⸗Amte angeſetzet. Jedermann, der von dieſen Steuren noch einen Theil abzu⸗ 
tragen hat, ſelbſt diejenigen, die ſolche auch ſaͤmmtlich ſchon erleget haben, werden 
hierdurch vorgeladen, ſich binnen dieſen 3 Wochen mit ihren geſammten Quittbuͤchern 
in denen anberaumten Stunden zu melden, und ihre etwannige Ruͤckſtaͤnde ſodann zu 
erlegen. f D 105 \ 

Die auſſenbleibenden haben demnaͤchſt es fich felbft beyzumeſſen, daß nach Ablauf 
dieſer Friſt ein hieſiger Magiſtrat requiriret werden wird, um durch executiviſche 
Zwangsmittel ſelbige dennoch zur Vorzeigung ihrer Buͤcher, und Erlegung der Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde anzuhalten. Elbing, den 21. Novbr. 1788. 1 
5 Zur Regulirung des Konopakſchen Caſſenweſens verordnete Directions⸗ 

5 Commiſſarien. f 8 N 

Heute Montag den 24ften Nobbr. Nachmittag von 2 Uhr e. wird in der heiligen 
Geiſtgaſſe in der Behauſung des Schneidermeiſter Hardt der Nachlaß der Schnei⸗ 
derwittwe Reimannin beſtehend in Kupfer, Zinn und Meſſing, Kleider und Haus⸗ 
geraͤth durch oͤffentlichen Ausruf verkaufet werden. N a 
5 8 x Sam. Teſchner, Juſtiz-Commiſſarius. 0 

Morgen Dienſtags den 25ften Novbr. Vormittags um 11 Uhr, ſollen in dem 
Speicher des Negoeimten Hrn. Paul Buchner 30 Tonnen ausgeſuchte Marien⸗ 
werderſche Borſtorfer⸗-Aepfel und mehreres Obſt oͤffentlich gegen baare Bezahlung ver⸗ 
kaufet werden. 5 A. N k g 
Vey mir Untenbenannten in der Fiſcherſtraße find alle Gattungen von Ehrenreich 
ſchen Fayance gegen billige Preiſe zu bekommen, welches einen reſp. Publitum zue 
Nachricht dient, mit der Verſicherung, daß jeder Käufer gut behandelt werden ſoll. 
Elbing, den 21. Novbr. 1788. Schultz. 


